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Gewittermolken «m RuhrgebieL.
Der „Vorwärts " bespricht in seinem Leitartikel die Aus¬

nutzung der Streiks im rheinischen Bergwerks- und Industrie¬
gebiet zu politischen Zwecken seitens der Unabhängigen und
Kommunisten. Das Blatt ruft die Mehrheitssozialisten dazu
aus, sich gegenüber diesem Treiben nicht mehr ans die Ab¬
wehr zu beschränken, sondert, angesichts dessen, daß mau
gegenwärtig versuche, im Ruhrrevier Stimmung kür einen
Generalstreik zu machen, auf der ganzen Linie zum Angriff
überzugehen. Das Blatt schließt, Wenn eine weiters Ver¬
schärfung des Ausnahmezustandes eintreten muß, dann ist
das nicht der Regierung, sondern den kommunistischen Draht¬
ziehern nebst ihren unabhängigen Helfern und Nachläufern
zuzuschreiben. Aus dem Gewittergrvllen darf sich unter
keinen Umständen ein Gewitter entwickeln. Die niederfahren-
den Blitze würden unser ganzes Wirtschaftsgebäude in Brand
setze».

Englische Blätter gegen den Kaiserprozetz.
Rotterdam. 21. Jan . Laut „Nieuwe Rotterdamscben

Courant " erklären sich „Morning Post " und „Manchester
Guardian " gegen den Kaiserprozeß. Die „Morning Post"
schreibt, es könne nicht bewiesen werden, daß der Kaiser die
Hanger Konvention verletzt habe und einen Gerichtshof, der
aus seinen Feinden bestehe, könne man nicht gutheißen.
„Manchester Guardian " schreibt, der einzig mögliche Gerichts¬
hof könne nur aus Neutralen bestehen. — „Daily Mail"
meldet, im Nuslieserungsfall würde der Kaiser auf einem,
britischen Kriegsschiff nach England gebracht werden. Laut
„Nienwe Rotterdamschen Courant " meldet der „Globe" aus
Paris , es werde mindestens vier Monate dauern , ehe die
Alliierten die Auslieferung des Kaisers erreichten. Lloyd
George, gehe ganz besonders darauf aus , den Kaiser vor
Gericht zu bringen. Andere maßgebende Persönlichkeiten
seien dagegen.

Tages Neuigkeit?-«
Die ersten Gefangenenzüge.

Berlin , 21. Januar . Heute früh gegen 6 Uhr traf der
erste Zug mit 1000 deutschen Kriegsge¬
fangenen  aus Frankreich in Herbesthal ein. Ihm
folgte nach kurzer Zeit ^i» zweiter Zug  mit weiteren
1000 Kriegsgefangenen. Ein dritter  Z u g ist im An¬
rollen und wird 4 Stunden später erwartet . Der erste Zug
kam aus Lille,  der zweite aus Noya  n und der dritte
kommt aus Albert . Die nächsten zwölf Züge
bringen Gefangene ans den verschiedenen Lagern O st kr an k-
r e i chs. — Wie die B. Z. meldet, fand nur ein stiller>
Empfang durch die freundlichen Helferinnen vom Roten
Kreuz statt, denn die französischen Besatznngsbehörden hatten
jeden offiziellen Empsong verboten.
Der Zentrumsparteitag bestätigt Erzderger das Vertrauen.

Berlin^ 21. Jmi . Der Reichsparteitag des Zentrums
hielt nach Schluß der gestrigen öffentliche» Sitzung eine ge¬
heime Beratung  ab . Ohne über diese Beratung beson¬
dere Mitteilungen zu machen, teilt die „Germania " folgenden
Beschluß des Parteitages mit : In der geschloffenen Ätzung
des Parteitages sind Anschuldigungen, welche die persönliche
Ehre des Reichsfinanzministers Erzberger  berühren , nicht
vorgebracht worden. Gewisse, durch Tatsachenbeweise nicht
erhärtete Angriffe politischer Gegner müssen der Klärung durch
das schwebende Gerichtsverfahren Vorbehalten bleiben. Für
den Parteitag lag kein Anlaß vor.  dem Minister
Erzberger  aus Gründen , die in seiner Person liegen,
das Vertrauen zu nehmen.  Die Politik der Koa¬
litionsregierung und damit auch ini wesentlichen diePoli-
tik Erzbergers hat die Fraktion gnt geheißen.
Es wird festgestellt, daß die Stellungnahme des Parteitages
zur Politik der Fraktion am Schluffe der Verhandlungen
erfolgt. — Die Erklärung hebt hervor, daß der Beschluße i n-
stimmig  gefaßt wurde.

Dr. Mayer Geschäftsträger in Paris.
Paris . 22. Jan . Havas . Die deutsche Regierung er¬

suchte gestern vormittag durch Vermittlung der schweizerischen
Regierung die französische Regierung uni die Genehmigung
der Ernennung von Mayer -Kaufbeüren als Geschäftsträger
i» Paris . Die französische Regierung hat gestern nachmittag
ibr Agrement erteilt.

Clemenceaus Abschied im Obersten Rat.
Baris . 21. Jan . Nach Beendigung der Sitzung des

Obersten Rates verabschiedeten sich dessen Mitglieder im
Beisein von Ministerpräsident Millerand von Clemenceau.
Clemenceau erwiderte auf verschiedene Ansprachen in einer
langen Rede und sagte, wenn England , Amerika, Italien
und Frankreich vereint bleiben, dann sei dies eine Garantie
für den Frieden, die alle Sicherheiten überbiete, die man
mif das Papier schreiben könne. Wenn diese Nationen sich
emes Tages trennen sollten, dann wage er nicht, das Un¬
glück vorauszusagen, das daraus entstehen könnte.

Die Auslieferungsliste.
Paris , 2l . Jan . Bezüglich der von Deutschland auszu-

lisfernden Schuldigen wurde vom Obersten Rat eine Herab¬
setzung der Liste nicht mehr vorgenommeu. Die von Frank¬
reich und Belgien eingereichten Listen wurden vollständig
genehmigt. Der Oberste Rat wurde damit betraut , die
Liste Deutschland baldmöglichst zu notifizieren.

Das französische Arteil über das Kabinett Millerand.
Paris , 22. Jan . Der „Temps " ist mit der politischen

Zusammensetzung des Ministeriums Millerand nicht zufrie¬
den. Die parlamentarischen Kreise und vielleicht auch das
Land seien etwas erstaunt. Zwölf Portefeuilles von 21 seien
den Radikalen vder Republikanischen Sozialisten übertragen
worden, nur sieben an Linksrepnblikaner und je ein Porte¬
feuille an die Progressisten u. Liberalen. Das Blatt fragt:
Ist das eine Wiederspiegelnng der Kammer, wie sie aus
den Wahlen vom 16. November hervorgegangen ist ? Hat
man bei dieser Kombination besonders an die Radikalen ge¬
dacht? — „Jntrcmsigeant " sagt, das Ministerium Millerand
enthalte außer seiiiem Chef keine große Krast. Deshalb habe
es auch vorgestern in de» politischen Kreisen eine ziemlich
kühle Aufnahme gesunden. Namentlich die Zuweisung des
Ministeriums des Innern an Steeg habe zum Teil die
schlechte Ausnahme gerechtfertigt. — Äuch die „Liberte" wirst
Millerand vor, er habe zu sehr den Parteieinflüssen und den
Einflüssen der Wandelgänge der Parlamente nachgegeben.
Man erkläre es sich kaum, daß gerade die Gruppen begün¬
stigt worden seien, deren Stärke das allgemeine Stimmrecht
nni meisten geschwächt habe u. daß die republikanische Gruppe
der demokratischen Entente , die die zahlreichste in der Kam¬
mer sei, die geringste Anzahl von Portefeuilles erlangt habe.

Der Eisenbahnerstreikin Italien.
Mailand , 2l . Jan . Die Blätter bestätigen, daß der

Eisenbahnerstreik wenigstens teilweise abgeschwächt werden
kvnnte durch die Errichtung eines reduzierten Dienstes auf
allen Linien. Die Züge werden von Maschinengewehrabtei¬
lungen bewacht. Es wurden stärkste Weisungen erteilt, um
Attentate gegen die Arbeitsfreiheit zu verhindern. Nach dem
„Secolo" ist der Streik in Bologna allgemein. Auch in
Genua und Turin hat die Arbeitsniederlegung großen Um¬
fang angenommen, beinahe 90°/».

Kleine Nachrichten.
Berlin . 2l . Jan . Zu dem in der Presse gemeldeten

Zwischenfall bei der Räumung oon Argenan wird amtlich
gemeldet: Nach einer Mitteilung der Befehlshaberstelle vom
17. A.K. sprach der polnische Divisionskommandeur und der
Gouverneur von Thorn sein Bedauern über den Vorfall bei
Argenan aus , der durch die schwierige Befehlsübcrmittlnng
über Warschau entstanden sei. Die polnische Regierung
werde für alle Schäden aufkommen, die dadurch entstanden
seien. - Uebrigens hatte sich die deutsche Regierung sofort
nach Bekanntgabe des Vorfalles durch Vermittlung der schweize¬
rischen Gesandtschaft an die polnische Regierung gewendet,
um eine befriedigende Erledi gung des Zw ische nfalles zu erziele n.

Königsberg, 21. Jan . Das Wehrkreiskommando I teilt
mit : Die Räumung des an Polen abzutretenden Gebietes
des Wehrkreiskommandos I ist beendet. Die Landesteile bei
Soldau , Lauterburg sowie Löbau waren am 19. 1-, 1 Uhr
nachmittags, planmäßig geräumt. Die Uebergabe ist ohne
Zwischenfall vonstatten gegangen.

Danzig , 21. Jan . Bei den Danziger Behörden sind bis
jetzt als Besatzungstruppen für Danzig angemeldet: 188 Offi¬
ziere und 4788 Mann , außerdem 1200 Pferde. Die Truppen
setzen sich im wesentlichen zusammen ans einem Korpsstab,
einem Divisionsstabe, . 2 englischen Jnfanteriebetaillonen,
einem französischen Jnfanteriebataillon , einer Artilleriebrigade
mit 4 Batterien , einem Maschinengewehrbataillon, 2 Pionier¬
kompagnien, einer Sanitätskompagnie , 2 Feldlazaretten und
so weiter.

Köln, 2l . Jan . Die hiesige Oberpostdirektion gibt be¬
kannt, daß nach ihr gewordenen Mitteilungen in Kürze über
die Wiederaufnahme des Weltpostverkehrs  in Paris
verhandelt werden soll.

Amsterdam, 21. Jan . Das Reutersche Bureau meldet:
Die britische Mission in Budapest berichtet, daß die Korn¬
vorräte nur noch eine Woche ausreichen werden. Bei ein¬
tretendem Schneesall sei eine Hungersnot unvermeidlich.

Amsterdam, 20. Jan . „Telegraaf " meldet, daß demnächst
non der niederländischen Regierung ein Gesetzentwurf betref¬
fend die Gewährung eines Kredites von 200 Millionen Gul¬
den an Deutschland eingebracht wird. Dafür gewährleistet
Deutschland den Niederlanden für 4 Jahre die Lieferung
von mindestens einer Million Tonnen Steinkohlen pro Jahr.

Rotterdam , 21. Jan . Wie die Times melden, wird von
arabischer Seite verlautbart , daß wieder Gefechte zwischen
Franzosen und Arabern stattgefunden haben, bei denen die
Araber siegreich gewesen sei'en und französische Maschinen
gewehre erobert hätten.

Amsterdam, 21. Jan . Einer englischen Blättermeldung
zufolge wütet in Japan die Grippe.  90 000 Personen
sind daran erkrankt.

Paris , 22. Jan . Der b e l g i s che K ö n i g, der in¬
kognito nach Paris gekommen mar, besuchte gestern nachmit¬
tag den Präsidenten  der Republik und hatte eine
lange Unterredung  mik ihn,.

Vermischtes.
— Die Uniform und Abzeichen der Polizeiwehr . Die

Angehörigen der staatlichen Polizeiwehr sind an der Skimütze
mit eiförmiger schwarzroter Kokarde und der altwiirtt . Uni¬
form mit Kragenspiegel und Achselwulst zu erkennen. Die
Dienstgradabzeichen sind an den Unterärmeln und dunkel¬
grünen Kragenspiegeln angebracht. Sie bestehen bei Offi¬
zieren aus goldenen Sternen auf den Kragenspiegeln und
goldenen Litzen ans den Unterärmeln , bei den Unterführern
entsprechend silberne Sterne und grüne Bänder . Der Polizei-
wehrleutnanl trägt einen goldenen Stern , der Oberleutnant
zwei, der Hauptmann dxei goldene Sterne , der Major am
^Kragenspiegel eine senkrechte goldene Litze und einen Stern,
am Unterärmel eine breite goldene Treffe, der Oberstleutnant
außer der goldenen Litze zwei Sterne nnd neben der breiten
Tresse an den Unterärmeln noch eine goldene Litze, der
Oberst hat drei Sterne nnd zwei goldene Litzen neben der
Tresse, der Polizeiwehrdirekror am Kragenspiegel eine breite
wagrechte goldene Treffe mit silbernem Stern und an den
Unterärmeln je eine doppelbreite goldene Tresse. Die Dienst-
gradbezeichnungen der Unterführer sind die altwürttem-
bergischen. Der Rottenmeister (Unteroffizier) trägt einen
silbernen Stern und einen grünen Streifen am Unterärmel.
Der Feldwebel (Vizefeldweb?l oder Sergeant ) nnd der Ober¬
feldwebel (Offizier-Stellvertreter oder planmäßiger Feldwebel)
tragen 2 bezw. 3 silberne Sterne und Bänder . Am linken
Oberärmel ist auf einem eiförmigen Spiegel die Schar-Num¬
mer angebracht. Am Mantelkragen sind bei allen Dienst¬
graden die gleichen Abzeichen wie am Rockkragenspiegelan¬
gebracht. Die Polizeiwehrgefreiten, der niedrigste Dienstgrad
ßer Polizeiwehr tragen nur grüne Spiegel ohne besondere
Abzeichen. Die Ausstattung der Polizeiwehr mit der vor¬
schriftsmäßigen Uniform ist wegen Stoffmangels noch nicht
ganz durchgeführt.

— Die technische Nothilfe bet Hochwasser. Aus Köln
wird gemeldet: Da hier eine ausreichende Organisation zur
Bekämpfung der Hochwassergefahr nicht bestand, ergriff der
Leiter der Technischen Nnthilse mit dem deutschen Brücken¬
kopfoffizier entsprechende Schutzmaßnahmen.. In Eile wurde
die Landesbezirksstelle der Technischen Nothilfe zu einer
Zentrale für die Hochwassergefahr umgestellt, an der alle
Nachrichten und Fäden der Hochwasserbekämpfung zusammen¬
liefen. Die Bauunternehmer wurden veranlaßt , für die
überschwemmten Teile Stege zu bauen, Aufrufe in den Zei¬
tungen forderten Bootsführer und Besitzer von Kähnen und
Kraftwagen zur unverzüglichen "Meldung uns. Daraufhin
wurde ein planmäßiger unentgeltlicher Bootsverkehr einge¬
richtet, während bis dahin „wilde" Bootsführer unerschwing¬
liche Summen gefordert hatten! Die Feuerwehr wurde auf
die znsammengeholten Pumpen verteilt, die einlaufenden
Hilferufe nach Lebensmitteln und Brennstoffen wurden der
aufgeforderten privaten Fürsorge zugewiesen, die Obdachlosen
mit Hilfe des Wohnungsamts unlergebracht. Beim Sinken
des Wassers wurden noch weitere Pumpen von den Tiefbau¬
unternehmern zusammengebracht und damit planmäßig die
Wohnungen vom Wasser wieder befreit. Der Oberbürger¬
meister sprach seinen öffentlichen Dank für diese wirkliche
Hilfe in der Not aus , die keine andere Organisation so
tatkräftig zu leisten imstande gewesen war.

Was will die Bayerische Königspartei ? Die Miß
Wirtschaft— so heißt es in dem Programm —, die seit
einem Jahre auf unserem ganzen öffentlichen Leben lastet,
hat in Hunderttausenden Bayernherzen die Sehnsucht nach
den besseren Zuständen der Vergangenheit geweckt und zahl¬
reiche Männer und Frauen zusammengeführt zur Gründung'
der Bayrischen Königspartei . Die Partei will „unserem
Volk im Königtum wieder eine festere Grundlage schaffen,
durch die allein der Wiederaufbau Deutschlands und Bayerns
zur früheren Geltung möglich sei, sie will Bayern wieder zu
einem selbständigen Königreich machen, aber nicht mit Ge¬
walt . Sie verabscheut jede Gewaltherrschaft, jeden Putsch
einer Minderheit von rechts wie von links, sie verlangt da¬
her eine freie Volksabstimmung, sobald sie den richtigen
Augenblick für gekommen hält . Wir denken gar nicht daran,
jetzt den Umsturzmännern ihre Verantwortung abzunehmen
und werden dem Königtum erst dann die opfervolle Auf¬
gabe zumuten, mit dem Schutt der Revolution aufzuräumen,
wenn das Volk deren „Segnungen " bis zum Ende durchge¬
kostet hat. Bis dahin wollen wir alle königsrreuen Elemente,
Männer wie Frauen , sammeln." Weiter verlangt die Bay¬
rische Königsparrei : Freiheit für das Volk, ein freies Bayern
im freien Deutschland, freies Volk unter freiem König, freie
Kirche im freien Staat , freie Schule für freie Eltern . Die
Landesvorstandschaft besteht aus Schriftleiter I . Mayer -Koy
München ; 1. Vorsitzender Kreisgntverwalter Sigl Oberpfalz:
Dr . G Schnell, prakt. Nrzl, Schönberg : I . von Müller,
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Rittmeister, z. D. ; E. Chrombach, Landwirt , Metten ; Frau
Jntendauturrat Math . Stäckler, München ; Hugo Bieter,
Druckereibesitzer, München.

— Was ihr am schwersten fällt . Sie ist eine Sechzigerin
und lebt für sich von den Zinsen ihres Kapitals , das recht
bescheiden ist. Bisher war sie noch immer damit ausgekom¬
men. Jetzt muß sie allmonatlich das Ersparte angreifen.
Ein kleiner Verdienst durch Näharbeit kann ja die durch die
Teuerung oeranlaßten Mehrausgaben nicht decken. Die
Hungerzeit har ihr die frühere EinnahmequeUe geraubt . Da
hatte sie vor Jahren einen kleinen Kosttisch angefangen.
Gerne kam man zu ihr, war 's doch so sauber und billig.
Jetzt war 's nicht mehr möglich, Lebensmittel zu bekommen
und die Preise, die sie für das Essen hätte fordern müssen,
ließen die Sache nicht mehr aussichtsreich erscheinen. So
gab sie's auf und kocht nun eben für sich, was sie auf Kar¬
ten bekommt. Teure Zukäufe verbieten sich von selbst. —
„Sie ist so alt geworden", sagen die Nachbarn. Sie selber
klagt nicht darüber , sie spricht nicht gern vom Hunger. Ein
anderes drückt sie mehr: „Das fällt mir am schwersten, daß
ich nichts mehr schenken kann. Wie gerne täte ich's doch!"
— Wäre solcher Sinn lebendig auf dem Land und in der
Stadt , es stünde bester in unserem Vaterlands . K.—

— Der feuergefährliche Zucker. Zuckerfabriken werden
häufig von Bränden heimgesucht, deren Entstehung bisher
nur ungenügend erklärt war . Es sind nun Versuche über
die Entzündlichkeit des Zuckers angestellt worden, über die
Dr . Thomae in der „Chemiker-Zeitung " berichtet. Ein
Stück Rohzucker kann nach Berührung mit Tabakasche schon
mir einem Streichholz an der berührten Stelle leicht zum
heftigsten Entflammen gebracht werden, das mit Ausstoßung
von Gasen verbunden ist. Reiner Zucker läßt sich durch ein
Streichholz nicht entzünden. Eine Untersuchungder Tabaks¬
asche ergab, daß Eisenoxyd und andere Eisenverbindungen,
die in der Asche enthalten sind, die Entflammung Hervor¬
rufen. Tatsächlich konnte denn auch ein Stück Zucker, wenn
man es an einem Stück trockenem, rostigen Eisen rieb, an
der geriebenen Stelle durch ein Streichholz in Brand gesetzt
werden. Da nun in den Zuckerfabriken der trockene Zucker
sehr leicht mit rostigem Eisen in Berührung kommt, so kann
durch ein warmgeläufenes Lager oder durch Funkenbildung
rasch eine Feuersbrunst hervorgerufen werden.

— Klärung in der Gewerkschaftsbewegung . Uns wird
geschrieben: Druck erzeugt Gegendruck, das müssen die sozial
demokratischen Freigewerkschaftler jetzt erfahren. Indem sie
als international eingestellter Flügel der Arbeitnehmerbcwe-
gung immer anmaßender auflraten und auf alle Anders¬
denkenden einen terroristischen Druck ausübten , haben sie als
sicher ungewollte Folgewirkung erreicht, daß sich der dem
ihren entgegengesetzte Flügel der Gewerkschaftsbewegung
energisch von allen weltanschauungsmäßig nicht zu ihm
passenden halben Freunden und Mitläufern befreit und im
umgestalteten „Deutschen Gewerkschaftsbund" einen Block ge¬
schaffen hat, der zweifellos eine gewaltige Stoßkraft ausnben
wird. Der Deutsche Gewerkschastsbund wird getragen von
den Gesamtverbänden der nationalen Angestellten, Beamtem
und christlichen Arbeiter. Er zählt 1,7 Millionen Mitglieder
und hat unter seinen Führern Männer wie den Reichswohl¬
fahrtsminister Stegerwald und Organisationen wie den ziel¬
bewußt geführten Deutschnationalen Handlungsgehilfen-
Verband. Das allein bietet Gewähr genug dafür , daß der
neue Kampfblock bald von sich hören machen wird.

Zur Landwirtschaftskamurerwahl
wird uns vom Landwirtschaftlichen Hauptverband geschrieben:

Am Sonntag , 25. Januar  1920 , findet erstmals^
die Wahl zur Landwirtschaftskammer statt. Der alte Wunsch
der württ . Landwirte , eine Berufsvertretung zu erhalten, ist
erfüllt. An den Landwirten liegt es nun , durch einmütiges
Zusammenstehen bei der Wahl , durch einmütige Abgabe ihrer
Stimmen dafür zu sorgen, daß die Wahl zum Segen der
Landwirtschaftausfällt . Bekanntlich ist es dem Landwirtschaft!.
Hauptverband gelungen, die Landwirte zu einem einigen
Vorgehen zusammenzuschließenund durch die landwirtschaft¬
lichen Bezirks- und Ortsvereine , gemeinsam mit dem Schwäb.

Oer Uriumpb cles Gebens.

Bauernverein , die Kandidatenliste aufzustellen. Diese ent¬
hält Männer , die befähigt sind, die Landwirtschaft zu vertreten,
ausgewählt vom Vertrauen ihrer Berufsgenoffen, und na¬
mentlich auch eine große Anzahl kleiner und mittlerer
Bauern . Von kleinen Gruppen sind weitere Wahlvorschläge
gemacht worden, die aber keine oder nur geringe Aussichi auf
Erfolg baden und schließlich nur eine Zersplitterung der
Landwirte bringen, und das in dem Augenblick, in dem der
Landwirtschaft die Ewigkeit so nottnt . Wir fordern die
Landwirte auf, ihrer tatkräftigen Berufsorganisation zu
vertrauen und am Wahltag den Stimmzettel des Haupwer
bands und Schwäb. Bauernvereins abzugeben, (lieber die
notwendigen Streichungen am Stimmzettel siehe unten .)

Als Landivirte  sind wahlberechtigt  die
Eigentümer und Pächter landw. Grundstücke, die die Land¬
wirtschaft im Hauptberuf ausüben oder die sie im Nebenberuf
auf Grundstücken mit einem Steuerkapiral von mindestens
300 ^ und einer Fläche vsn zusammen mehr als 4 Hektar
betreiben. Mehrere Eigentümer eines und desselben Grund
stücks sind nebeneinander wahlberechtigt. Dagegen besitzen
Ehefrauen von Landwirten , auch wenn der Grundbesitz von
beiden Ehegatten gemeinschaftlich bewirtschaftet wird, das
Wahlrecht neben dem Ehemann nicht; die Ehefrau kann aber
in diesen Fällen ihren Ehemann in der Ausübung des
Wahlrechts vertreten. Kinder von Landwirten , die mit den
Eltern in häuslicher Gemeinschaft leben und mit ihnen zu¬
sammen das elterliche Gut bewirtschaften, sind, auch wenn sie
selbst Eigentünter einzelner Grundstücke des Familiengnts
durch Schenkung, Erbschaft oder Kauf geworden sind, in der
Regel nicht wahlberechtigt; es wäre dies dann nur der Fall,
wenn ihre eigene Liegenschaft so viel Reinertrag abwirft,
daß sie dem Eigentümer den selbständigen Lebensunterhalt
im wesentlichen verschaffen könnte. Ferner sind wahlberechtigt
die landwirtschaftlich im Hauptberuf tätigen Betriebsleiter
(Verwalter , Gutsinspektvren) von größeren Gütern u. endlich
die früheren Landwirke, die ihr Gut abgegeben haben (Ans¬
dinger), wenn sie mindestens 15 Jahre lang in der Landwirt¬
schaft tätig waren und, ohne einen andern Hauptberuf zu
ergreifen, am Ort . an dem sie die Landwirlschast ausübten,
ihren Wohnsitz haben. Sämtliche Wahlberechtigte — Männer
und Frauen ohne Unterschied— können aber das Wahlrecht
nur ausüben , wenn sie am Wahltag das 20. Lebensjahr vol¬
lendet haben, im übrigen geschäftsfähig sind, die deutsche
Staatsangehörigkeit besitzen und im Genuß der bürgerlichen
Ehrenrechte stehen. Als landw Arbeiter  sind wahl¬
berechtigt die landw. Dienstboten, Taglöhner und sonstigen
Personen männlichen und weiblichen Geschlechts, die nicht
bloß vorübergehend gegen Lohn in einer landw. Beschäftigung
stehen und ihren Erwerb oder Lebensunterhalt ganz oder
vorwiegend aus dein Ertrag landw. Lohnarbeit schöpfen,
wenn sie ani Wahltag wenigstens 20 Jahre alt, im übrigen
voll geschäftsfähig sind, die deutsche Staatsangehörigkeit be¬
sitzen und im Genuß der bürgerlichen Ehrenrechte stehen.
Landw.  T a g l ö h n e r, die zugleich eigenen oder ge¬
pachteten Grundbesitz bewirtschaften, sind als landw. Arbeiter
wahlberechtigt, wenn die Verrichtung der Lohnarbeit in der
Landwirtschaft den hauptsächlichsten Teil ihres Bernfsein-
kommens bildet ; gründet sich dagegen ihr Lebensunterhalt
zum größeren Teil auf den Ertrag der Bewirtschaftung der
eigenen Grundstücke, so steht ihnen das Wahlrecht als selb¬
ständige Landwirte zu. Kinder von Landwirten , die mit den
Eltern in häuslicher Gemeinschaft leben, mit ihnen zusammen
das elterliche Anwesen bewirtschaften und im Hanse der Eltern
freien Unterhalt haben, sind nicht ohne weiteres als landw.
Arbeiter wahlberechtigt; nur wenn sie neben dem freien Unter¬
halt Lohn beziehen und hienach der reichsgesetzlichen Kranken-,
Invaliden - und Hinterbliebenenversicherungunterliegen, haben
sie Anspruch auf Ausübung des Wahlrechts. Der Lohn muß
aber in einem bestimmten Betrag tatsächlich vereinbart sein u.
regelmäßig bezogen werden. Die bloße Angabe in der Ein¬
kommensteuererklärung, wonach z. B. eine bestimmte Lohn¬
summe für einen Sohn vom Einkommen des Vaters in Abzug
gebracht wird , genügt für sich allein zum Nachweis des
Wahlrechts in der Regel nicht.

Die Landwirte wählen im ganzen 48, die landw. Arbei¬
ter im ganzen 12 Mitglieder, und zwar je in besonderen

Roman von Lola Stein.
Ml (Nachdruck verboten.)

Helmut Körner verfärbte sich. „Junge , was für ge¬
fährliche Ideen ! Ne'n. damit wirst du frefl ' cki Irene nicht
übe-zei, e Unnen . Wem: du selbst chre Liebe zu Horst
Volkmer lest : !"

rvrich rächt so", saaft der Arzt heftig, „ich will das
Wort n ' ckt Kören. Ich habe Har - gern und ich verehre
ihn. Und diestwen Ge ühle hegt Irene für ihn.

„Nein , sie liebt ihn. Und wenn du es tausendmal
nicht wahr haben wUst ! Sft liest ibn dennoch. Aber
er ist verheiratet ! Seine Frau ist lrauk . kann ober,
wie du selbst mir sagest , sehr alt mit dieser Krank¬
heit werde , . Wohin ivl! das alles sichren? Willst du
finit ansehen, daß die Leidenschaft in Irene so groß wird,
daß sie ihrem Schicksal verfällt ? In ihr Verderben
rennt ?"

PI" Ü2

8. Kapitel.

, „Schweige !" sagte er drohend. „Was du da denlst,wird nie ge cheben. Es sind Edclmenfchen, die zwei reine
Menschen, die stets Herr über sich bleiben werten ."

i Helmut Körner wandte sich von dem Freunde ab.
>„Was weich du von Leidenschaft?" murmelte er, „und wie
^weit sie einen sonst tadellosen Menschen bringen tfinn?
jAbec nehmen wir an, e« ,ei, wie du sagst. Was soll dann
werden ? Wird Horst Volkmer sich scheiden lanen ?"

„Das würde Irene nie wollen, nie. wie ich sie kenne!
Denn Marga liebt ihren Mann ."

„Tu leimst sie gut." tagte Helmut finster. „Sie ist
eine unpraktische und a'o'olute Idealist, !,! E .ne Phantastin
wie du ein Phantast bist! Ihr beide gehört nicht ms
Leben, so wie es ist.

„Brechen wir dies Ge 'müch ab, Helmut, " bat Walter
gequält . „Es kommt nickt- dabei heraus . Und auch
in Zukunft möchte ich über dies Thema nicht wieder
sprechen."

„Wie du willst. Du hast recht, überzeugen kann ich
dich nicht."

Mahlgängen . Die Wahlen gelten für einen Zeitraum von
6 Jahren . Im Wahlbezirk I!I wählen die Landwirte 12, die
landw. Arbeiter 3 Verrreter. Die Wahlen erfolgen im Weg
der V e r h ä l t n i s w a h l auf Grund von Wählerlisten
und Wahloor schlügen durch unmittelbare und geheime
Stimmabgabe.

Wähler , deren Namen nicht in die Wählerliste eingelra¬
gen sind, werden von der Wahl zurückgewtesen. Ehefrauen,
die in Vertretung ihres Ehemanns das Wahlrecht als Land¬
wirte ausüben (siehe oben), haben sich auf Aufforderung
darüber ausznweisen, daß sie zur Ausübung des Wahlrechis
befähigt sind. Ein wahlberechtigterLandwirt , der geisteskrank
ist, infolge Entmündigung unter Vormundschaft oder
wegen geistiger Gebrechen unter Pflegschaft steht, wird in der
Ausübung des Wahlrechts durch seinen gesetzlichen Vettreter
oder einen besonderen Bevollmächtigten vertreten. Diese
müssen aber für ihre Person zur Ausübung des Wahlrechts
befähigt und neben dem Wahlberechtigten in die Wählerliste
eingetragen sein. Im übrigen können wahlberechtigte Per¬
sonen die zur Ausübung des .Wahlrechts befähigt sind, nur
persönlich wähle». Der Wähler muß sich beider Abstimmung für
einen der im Bezirk aufgestellten und tür gültig erklärten
Wahlvorschläge entscheiden. Ec darf auf seinen Stimmzettel
weder Namen vvn solchen Personen setzen, die ans keinen,
Wahlvorschlag stehen, noch darf ein Stimmzettel Namen vvn
Personen ans zwei oder mehreren Wahlvorschlügen enthalten.
Dagegen kann der Wähler den von ihm Gewählten durch
Wiederholung des Namens oder Beifügung von Zahlzeichen
bis zu drei Stimmen geben (Stimmeiihänfniig ). Ans den
Stimmzetteln der Landivirte dürfen im Wahlbezirk III nicht
mehr als 12 und auf den Siimmzetteln der landw. Arbeiter
nicht mehr als drei Bewerber enthalten sein. Enthält der
Wahlovrschlag, für den sich der Wähler einschieden Hut. mehr
Namen, so streich, er vvn den aus dem Wahlvorschlagstehen¬
den Namen so viele, 'daß nur noch die zulässige Anzabl von
Bewerbern ans den, Stimmzettel sieht. Gibt, der Wühler'
durch Stimmenhäufung einem oder mehreren Bewerbern,
auf seinen Stimmzettel mehr als eine Stimme , so muß

die Namen anderer Bewerber dLS WahlvorschtagSer
in entsprechender Anzahl ans dem Ilinimzeiirl streicheil.
Der Wähler beiritt mit seinem Stimmzettel versehen den
Wahlraum und nimmt zunächst den dort bereitgestelllen
Wahlumschlag in Empfang . Die Umschläge sind für abstim¬
mende Landivirte aus braunem, für abstimmeude landw.
Arbeiter aus blauem Papier hergestellt. Der Wähler hat
darauf zu achten, daß er einen Wahlumschlag vvn der für
ihn bestimmten Farbe benützt, und daß der Umschlag anu-
lich.gestempelt ist. Der Umschlag darf nicht verschlossen wer¬
den, sondern ist offen zu lassen.

Beim Kommulieren wird man im hiesigen Oberarm selbst¬
verständlich an den Vertreter unseres Oberarms , Gutsbesitzer
Jos . DettI, ng - Obertnlhei », denken. Also: Dettlingdrei Stimmen!

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold den 23. Januar 1920

* Volkshochschule. Stilkunde  heilte abend von
8*/r—9V- Uhr fällt aus.  Bach.

* Bon der Bahn . Der seither in Nagold abends 6.42
Uhr nach Calw abgehende Leerzug hat seit gestern Perso¬
nenbeförderung  bis Calw und hält ans allen Statio¬
nen. An Samsiagen geht der Zug in Gündringen ab.

* Außerkurssetzung sämtlicher Reichssilbermünzen.
Infolge der ganz außerordentlichen Steigerung der Silber
preise ist der Metallwerl der Silbermünzen weit über den.
Nennwert gestiegen. . Infolgedessen sind diese Münzen aus
dem Verkehr verschwunden, sodaß sie tatsächlich als Zahlungs¬
mittel keine Verwendung mehr finden. Mit Rücksicht hierauf
besteht die Absicht, sämtliche R e i chs si l b e r m ü n z e n
in allernächster Zeit außer Kurs zu setzen.
Un, diese außer Kurs zu setzenden Münzen dem deutschen
Wirtschaftsleben nutzbar zu machen, kaufen auf Anordnung
des Reichsbankdirektoriums die Reichsbankhauptkasse und die

Das Telephon schellte im Nebenzimmer . Helmut ging
an den Apparat . Er kam gleiä , darauf zurück.

,Es ist Irene , die dich zu sprechen wünscht."
Das junge Mädchen bat den Bruder , wenn er

abends die Charite verlassen würde , in das Volkmersche
Hans zu kommen. Sanitälsrat Berg war erkrankt, lag
mit einer Influenza zu Bett . Frau Marga wollte nun
reinen fremden Arft holen, konnte aber auch nicht tagelang
ohne arztlichni Zuspruch sein. So ließ sie Walter bitten,
s-e verlrenmgsweiie zu behandeln , bis ihr Hausarzt wieder
herge Dllt sei.

Walter sagte zu. Dann rief er dem Freunde einen
kurzen ribschie-ftgruß zu und verließ das Haus , um in die
Charit « zu fapren.

Die Krankheit des alten Sanitätsrates zog sich länger
bin, als man zuerst geglaubt . Doktor Walter Runge
batte vertretungsweise Frau Margas Behandlung über¬
nommen, denn sie konnte keinen Tag ohne Arzt sein. Sie
mufte über ihr Leiden fprechen und klagen können, Fragen
stellen. Verordnungen empfangen. Dos alles war ihr
zum Bedürfnis geworden und sie selbst merkte nicht mehr,
daß sie täglich dieselben Fragen stellte, dieselben Antworten
empfing.

Mit Walter Runge kam eine Abwechslung in die
Monotonie ihrer Krankenstube. Sie sah lieber in sein
kühnes, schönes Jünglingsgesicht mit den leidenschaftlichen
Augen als in die verrunzelten Züge des Sanitätsrates.
Und Walter , der sie noch nicht so lange kannte wie der
alte Herr , brachte ihren Klagen, ihrem ganzen Leiden eine
weit größere Aufmerksamkeit entgegen.

Er unterbrach ihren Redefluß nicht, er hörte alles
ruhig mit an, was sie ihm täglich klagte. Es interessierte
ihn. sich in die Psyche dieser leidenden Frau ganz zu ver¬
senken, ihre Krankheit in allen Phasen kennen zu lernen.
Und was Marga als Interesse an ihrer Person dankbar
hinnahm , war in Wahrheit doch nur Walters Liebe zu
Irene , die ihn alles , was in dem Leben der geliebten
Schwester war , kennen und genau ergründen lasten wollte.

Die Frau , an deren Lager er nun täglich saß, quälte
Irene nicht nur furchtbar durch ihre Stimmungen und
Launen , durch ihre ewige Unzufriedenheit, durch ihre un¬
gerechten und maßlosen Forderungen , die sie an die
Pflegerin stellte, sie stand auch trennend und bannend
zwischen Irene und dem Manne , den ihr Herz sich er¬
wählt . Marga war es, die die unübersteigliche Scheide¬
wand zwischen Irene und Horst Volkmer bildete. Um
Margas willen waren Irenes Wangen erblaßt , ihre
wundervollen lachenden Augen ernst geworden, war die
sonnige Heiterkeit aus ihrem Wesen geschwunden.

Nun , wo er die Schwester täglich sah, fiel Walter die
Veränderung , die mit ihr oorgegangen war , noch mehr
aus als bisher . Sie nahm sich zusammen, keiner tollte
wissen, wie es aussah in ihrem Innern . Sie schien
heiter, ohne es zu sein. Und den leisen Hauch von
Melancholie, der sie ietzt stets umgab und den er früher
nichr gekannt, vermochte auch ihr fester Wille nicht zu
bannen. ^ .

Sie schien älter , reifer geworden zu sem. Und noch!
schöner. Beseelter war der Ausdruck ihres Gesichtes ge-k
worden. Und aus ihren groben goldbraunen Augenj
sprach Wissen und Leid, das ihrer Schönheft etwaS;
Rührendes gab. i

Marga batte von der Veränderung , die mit Irene)
geschehen, nichts gemerkt. Und wie sie früher dem alten'
Sanitälsrat gegenüber über ihre jeweilige Pflegerin oder
Hausdame geklagt, wie sie alles , was sie an Irene
tadelnswert und störend fand, dem alten Herrn erzählt , so
gewöhnte sie sich auch bald daran , dem jungen Dr . Runge
zu tlagen , was ihr an Irene mißfiel. Sie wußte, mit
welcher abgöttischen Zärtlichkeit die Geschwister aneinander
hingen, aber die Klagen über ihre Pflegerin gehörten mit
zu ihrem täglichen Programm . Und Walter unterbrach
sie nie, schweigend hörte er mit an, was sie ihm über
Irene sagte.

(Fortsetzung folgL)
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sämtlichen Z w e i g a u sta ! t e n der Reichs bank
die Silbermüuzen schon jetzt zu einem dem Marktpreis des
Inlandes entsprechendenPreise an und zwar bezahlen sie
für ein Einmarkstück ^ 6.50, ein Zweimarkstück^ 13.—,
ein Dreimarkstück ^ 19.50, ein Fünfmarkftück 32.50,
H'r-Mark- oder altes 50-Pfennigstück 3.20, silberne Zwan-
zigpfeunigstück̂ 1.30. Für einen alten Taler werden auf
Grund seines höheren Feingehalts 21.50 gezahlt. Voraus¬
setzung für die vorstehenden Preise ist, daß die Münzen
Passiergewichrhaben. Bei leichteren Münzen wird ein ent¬
sprechender Abzug gemacht. (W.P .C.)

* Die kleinen Rentner und das Reichsnotopfer. Bei
dem Reichsfinanznnnisterinm-gehen auch jetzt noch zahlreiche
Gesuche von kleinen Rentnern ein, in denen gebeten wird,
beim Reichsnvtopser aus ihre beschränkte wirtschaftliche Lage
Rücksicht zu nehmen. Aus der Mehrzahl dieser Gesuche gehr
hervor, daß den Gesnchstellerndie Vorschriften des Reichsnot¬
opfergesetzes nicht genügend bekannt sind. Mir Rücksicht
hierauf wird ausdrücklich festgestellt, daß in dem Gesetz über
das Reichsrwtvpfer ans die wirtschaftlichen Verhältnisse der
Abgabepflichtigen weitgehendste Rücklicht genommen ist. Ins¬
besondere ist vvrgesehen, daß die Abgabe ans Antrag des
Abgabepflichtigenganz oder teilweise zinslos gestundet wer¬
den kann ; falls sich bei billiger Berücksichtigung seiner wirk
schasttichen Verhältnisse die Einziehung und Verzinsung der
Abgabe als eine besondere Härte erweist. Diese Vorschrift
bezweckt, vornehmlich solchen Abgabepflichtigeneine möglichst
weitgehende Entlastung vor, der Vermögensabgabe zuteil
werden zu lassen, die mit ihren Reinen oder Zinsen nur mit
Mühe imstande sind, ihren Lebensunterhalt und den ihrer
unterhaltsberechtigke!! Angehörigen zu bestreiten. Ferner ist
vorgesehen, daß bei Abgabepflichtigen im Alter von 45 Jah¬
ren und darüber, die ein steuerbares Vermögen von nicht
mehr als 150 000 besitzen und keinen Anspruch auf Pen¬
sion haben, eine erhebliche Ermäßigung der Abgabe emiritt,
falls sie nichr die. zinslose Stundung der ganzen Abgabe
beantragen und bewilligt erhalten. Endlich darf nicht außer
acht gelassen werden, daß eine Verpflichtung zur sofortigen
Bezahlung der ganzen Vermögensabgabe nicht besteht. Viel¬
mehr ist die Abgabe in Teilbeträgen zu entrichten, die sich
auf einen Zeitraum von rund 30 Jahren erstrecken; ausge¬
nommen hiervon sind nur die Abgabsberräge, die 500 -.A
nicht erreichen, und der durch 500 nicht teilbare Betrag
der Abgabe.

* Zulagen zu den Renten. Zu der unter dieser Spitz¬
marke in Nr. 16 unseres Blattes veröffentlichtenNotiz, wo¬
nach ab I . Okt. 19 bis 31. Okt. 20 eine monatliche im Voraus
zahlbare Zulage zu den auf Grund der reichsgesetzlichen In¬
validenversicherungzu zahlenden Renten gewährt wird, teilt
uns das hiesige Postamt als Reatenanszahlungsstelle mit,
daß es sich nicht um eine neue, jetzt erst in Kraft tretende
Zulage handele, sondern daß die Zulage vielmehr seit l . Okr.
schon an alle Rentenempfänger tatsächlich ausbezahlt werde.
Wir hatten die Meldung der Süddeutschen Korrespondenz
entnommen.

* Die Lohnbewegung bei den Metallarbeitern. Zwi¬
schen dem Verband Deutscher Metallindustrieller einerseits,
dem Deutschen Metallarveiteroerband , dem Christi. Metall¬
arbeiterverband und dem Hirsch-Dunker'schen Gewerkverein
andererseits, fanden am Montag Verhandlungen statt über
die Gewährung von Teuerungszulagen , die zu einein befrie¬
digenden Ergebnis auf beiden Seiten führten. Es werden
Teuerungszulagen , abgestnft nach Alter u. Geschlecht, gewährt.

* Simmersfeld , 22. Jan . Oberförster Müller  ist lt.
Staatsanzeiger ans Ansuchen nach Sindelfingen versetzt worden.

WyneLen» Erziehung.
Leitsätze von-K. Schmid.

1. Der Mensch ist das einzige Lebewesen, das zu der
seienden Welt, der Natur , eine zweite hinzuerschaffenhat,
nämlich die Kultur . Mensch sein heißt also an der Kultur
Ai,teil haben, mehr noch sie schaffen Helsen. Die schöpferische
Kraft aber stammt vom Geist, der die Ideen in die Seele
des schaffenden Menschen senkte.

2. Die Kultur ist nicht eine Sache des Einzelnen, son¬
dern der Gemeinschaft. Ihre wichtigsten Bestandteile : Reli¬
gion, Kunst, Wissenschaft, Staat , Recht, Sitte , Sprache sind
das Werk vieler zusammen. Freilich lasten sich deutlich jene
Einzelnen erkennen, die das Werk des Geistes entscheidend
gefördert haben : man nennt sie die Genialen, in der Bibel¬
sprache die Auserwählten.

3. Erziehen heißt nichts anderes, als das junge Geschlecht
in die menschliche Kultur einflihren.

4. Die Jugend ist die Zeit der Empfänglichkeit für gei¬
stige Werte, des bedingungslosen Willens zum Werk des
Geistes. Jugend und Kultur sind darum zu einer natür¬
lichen Verbindung vorherbestimmt.

Der Mut zur Erziehung ist auf den Glauben gegründet,
daß die Idee , in das Gemüt des Schülers versenkt, dort zu
keimen anfange und sich zu dem Willen entfalte, zu ihrer
Verwirklichung zu helfen.

5. Dies muß im Lehrplan und in der Schulversaffung
zum Ausdruck kommen.

Nicht die Werke der begabten Mittelmäßigkeit, sonder
die der Begnadeten sollen den Inhalt des Unterrichts bilde.

Die Verfassung der Schule muß so beschaffen sein, do
der Schüler in entscheidenden Angelegenheiten des Schulleben
mitreden kann, daß Wohl und Wehe der Schule Gegensinn
seiner Sorge wird. Die Gemeinschaft ist die eigentliä
Erzieherin. Jeder erzieht jeden. Vor allem aber soll d«
von Natur zum Führer Berufene erziehen, nämlich di
Geistige und Selbstlose, nicht aber der in Angelegenheiten dr
Geistes Lässige und Egozentrische'

6. Der Unterricht hat 2 Hauptgebiete : Natur u. Kultu
Wirklichkeit und menschliche Schöpfung.

Seine unmittelbarste Sprache redet der Geist in der Kunj
Die Kunst sei darum ein Stück des Gesinnungsunterricht!

Pflicht und Freude.

Ich schlief und träumte , das Leben wäre Freude
Ich erwachte und siehe das Leben war Pflicht.
Ich handelte, und siehe- Pflicht war Freude!

(Daheim 1919.)

A « S de« übrigen Württemberg.
Erhöhung der Gütertarife zum 1. März.

Stuttgart , 22. Jan . Auf den I. März ist mit einer
Erhöhung der Gütertarife auf den wiirttembergischen Staats¬
bahnen um I00°/o zu rechnen. Die Unterbilanz der Staats¬
bahnen im laufenden Eratsjahr beträgt bereits 180 Millio¬
nen ; eine Erhöhung der Tarife läßt sich aus diesem Grunde
nicht mehr vermeiden. Die Unterbilanz bei oen preußischen
Bahne » im gleichen Zeitraum beträgt bereits 4*/- Milliarden.

p Stuttgart , 21. Jan . Der Wiederznsammentritt des
Landtags wird nicht vor dem 11. Februar erfolgen, da die
Einbringung des Schulgesetzes vorher nicht erfolgen kann.

p Stuttgart , 21. Jan . Der sozialdemokratischeLcmd-
tagsabg . Zernicke hat sein Landtagsmandat niedergelegt, weil
er, laut „Schwöb. Tagw ", einen sozialpolitischen Auftrag im
Reichsschatzministernimübernommen hat. Sein . Nachfolger
im Landtag ist Gauleiter Jakob Harder.

p Stuttgart , 2l . Jan . Die bei Auslösung der „Kriegs-
Hilfe non Industrie und Handel in Württemberg " noch vor¬
handenen Mittel im Betrag von einigen hunderttausend Mark
wurden in der letzten Ausschnßversammlung zum größten
Teil dem Verein zur Förderung der Volksbildung zur Aus¬
dehnung seiner Bestrebungen über das ganze Land und der
Rest dem Württ . Jugendsekretarictt zur Errichtung eines
Heims für verwahrloste Kinder ans dein Lande zugewiesen.

p Stuttgart , 21. Jan . lieber die Zusammen-
leaung der Oberämter  ist , wie die Regierung im
Staatsanzeiger mitteilt, ein Plan bis jetzt nicht aufgestellt
und auch nicht in Arbeit genommen worden. Zur Zeit ist
nur die 'Aufteilung des Oberamts Cannstatt  in Aus¬
sicht genommen, sobald die Eingemeindung weiterer Gemein¬
det, dieses Bezirks nach Siuttgart oder Eßlingen beantragt
werden wird. Ein solcher Antrag liegt dem Ministerium
des Innern bis jetzt nicht vor. ist aber bezüglich der Ge¬
meinde Hedelfingen alsbald z» erwarten.

r Belsen OÄ. Rottenburg , 21. Ja, -. Der Müller in
Müsst,igen hatte für die 11 köpfige Familie des Landwirts
Buck hier Frucht zum Mahlen erhalten, den Mahlschein aber
verlegt. Die Mühlenkontrolle,,re beschlagnahmten nun die
Frucht und trotz der Zengenschaft des Ortsvorstehers wie des
Kommunalvcrbands , daß Buck ordnungsgemäß einen Mahl¬
schein besaß, hat die Landesgetreidestelle die beschlagnahmte
Frucht volle vier Wochen nicht freigegeben. Buck erhält für
seine Familie Brotkarte».

Alpirsbach , 21. Januar . Gestern abend halb 7 Uhr
brach wieder ein Brand ans . der gefährlich hätte werden
können. Lichterloh branine es in, „Kaiser" neben Kaufmann
Fink. Dank der Windstille und da das Haus von allen
Seiten von den Hydranten bedient werden konnte, gelang
es, das Feuer nitt den Dachstnhl .zu beschränke». Der
Schaden ist. rrotzdem groß, lieber die Entstehung des Feuers
ist nichts bekannt.

r Wildbad , 21. Jan . Eine auswärtige Bijouteriefabrik
will hier eine Filiale errichten, in der mehrere hundert Ar¬
beiter und Arbeiterinnen beschäftigt werden sollen. Wenn
sich die nötige Hahl der Arbeitskräfte findet, die bereits zur
Meldung ansgefordert wurden, wird die Niederlassung in
diesem Jahre noch vor sich gehen.

Reutlingen » 21. Jan . Am Dienstag, abends 7 Uhr,
wurde auf das Gebäude der Firma Ammer, Albstraße 76,
ein Bombenanschlag  verübt . In den Hausöhrn wurde
ein Sprengkörper gelegt, der unter heftiger Detonation ex¬
plodierte. Der Anschlag galt offenbar dem Privatkontor des
Besitzers im ersten Stock. Der Zementboden wurde durch¬
schlagen und Türen u. Wände sowie die Zimmereinrichtung
derart beschädigt, daß man unwillkürlich an die Wirkung
einerjFliege(bombe erinnert wurde. Ein Splitter durchschlug
die Wand des gegenüberliegenden Gebäudes, richtete in der
Wohnung starken Schaden an und verletzte ein im Bett lie¬
gendes Kind des Auktionators Maier ziemlich erheblich am
Kopf. Einem glücklichen Zufall ist es zu danken, daß keine
weiteren Meiischenverluste zu beklagen sind. Der an dem
Ammerschen Gebäude angerichtete Schaden beläuft sich auf
mindestens 10 000 Mk„ bei dem gegenüberliegenden Gebäude
auf etwa Ü00 Mk. Von dem Täter fehlt noch jeder Anhalts¬
punkt. Der Gemeinderat hat auf die Entdeckung des Täters
eine Belohnung von 2000 ,/M ausgesetzt.

r Mühlheim OA. Tuttlingen , 22. Jan . Mittwoch früh
V-3 Uhr brach in der mittleren Mühle von Bonifam Vei-
binger Feuer aus . Das Stallgebäude und die Scheuer mit
bedeutenden Futtervorräten brannten nieder. Durcb das
Eingreifen der Feuerwehr konnte die Gefahr von der Mühle
abgewendet werden.

Handels - und Marktberichte.
ff- Altensteig, 22. Jan . Nus dem gestrigen Schweine¬

markt waren zugeführt : 53 Stück Länferschweineund 104
Stück Milchschweine. Es galten Läuferschweine 260 bis 550
^ pro Stück und Milchschweine150 bis 240 pro Stück.

-ft Berlin , 21. Jan . Die Versorgung der Bevölkerung
mit Kaffee - Ersatz  bildete den Gegenstand einer am 5.
d. M . in Berlin abgehaltenen Versammlung der vier Ver¬
bände der Kaffee-Ersatz-Jndustrie . Sie entrollte ein sehr un¬
erfreuliches Bild von der Aussicht für die nächste Zeit. Es
stellt sich immer mehr als Unmöglichkeit heraus , daß der
unter Zwangswirtschaft stehenden Industrie die erforderlichen
Rohstoffe Angeführt werden. Die Industrie steht vor einer
Katastrophe. Der einzige Ausweg ist der Rohstoffbezng aus
dem Ausland und die Zulassung eines der jetzigen allgemei¬
nen Preisentwickelung entsprechenden erweiterten Preisspiel¬
raums für inländische Rohstoffe. Nur unter solchen Um¬
ständen erscheint es möglich, die Bevölkerung mit dem gerade
in der Winterzeit benötigten guten Kaffeegetränk zu versor¬
gen und nicht der „wilden Industrie ", die, wenn nicht gute
Ware auf den Markt kommt, alsbald wieder ihre üblen
Blüten treiben muß, das Feld für ihre ausbeuterischen
Manöver zu überlassen. Was nützen die behördlich festge¬
setzten niedrigen Preise , wenn der Verbraucher nichts dafür
erhält, weil der Fabrikant die beschlagnahmten Rohstoffe
nicht kaufen darf ? Die Verbraucher selbst scheinen es immer
mehr herauszufühien, daß sie bei der bisher befolgten reinen
Verbraucherpolitik nicht gut gefahren sind. Eine gute Pro¬
duzentenpolitik wird sich auch als gute Verbraucherpolitik
erweisen.

Geschäftlich ---- .
Aus der Geschäftswelt. Die elektro-galvanische Heil¬

weise vermittels der Wohlmuth'schen Heilapparate hat sich
selbst bei schweren, veralteten Leiden außerordentlich bewährt.
Gicht, Rheumatismus , Fallsucht, Nervenstörungen, Lungenlei¬
den usw. sind laut vorliegender Dankschreiben Geheilter in
verhältnismäßig kurzer Zeit völlig auskuriert worden. Als
Hallsapparat lür vorkommende leichte Erkrankungen und
Kinderkrankheiten sollte er in keiner Familie fehlen. Ver¬
langen sie kostenlose und fachärztlich überarbeitete Druckschrif¬
ten bei G. Wohlmuth <L Co. Konstanz, Kreuzlingerstr. 47 2.

Letzte Nachrichten.
Große Sprotten - und Heringsfänge.

Berlin , 23. Jan . Nach dem „Lokal-Anz." sind in der
Elbe Mündung  große S p r 0 t t e n- und Hering 8-
züge  eingetroffen . Allein gestern wurden lOO OOO Pfund
gefangen.

Elsätzische Schnüffler und Spione?
Berlin , 23. Jan . Die „Tägl . Rundschau" macht auf

verdächtige Elsäßer aufmerksam, von denen vermutet wird,
daß sie den Deui scheu nachspüren, deren Auslieferung von
der Entente verlangt werden würde.

9V 000 Flüchtlinge aus dem Elsaß.
Berlin , 23. Jan . Nach dem „Vorwärts " sind bereits

90 000 Deutsch-Elsäßer ausgewandert , darunter 20000 Aus¬
gewiesene. „Echo de Paris " fordert die Ausweisung auch der
übrigen 400 000.

Holland soll den Kaiser nach Deutschland ausweisen.
Paris , 22. Jan . Die Alliierten sind geneigt, nach der

Ablehnung Hollands , den Kaiser auszuliefern , mit allen
Mitteln auf die deutsche Regierung einzuwirken, damit diese
den Kaiser nach Deutschland ausweisen lasse, wozu Holland
sich bereit erklärt habe. Die Ententepresse sagt hierzu, daß
die Alliierten in Deutschland die Aburteilung des Kaisers fast
ebenso gut erwirken können, als in ihrem eigenen Land.
Zwangsmittel hiezu ständen ihnen genügend zur Verfügung.

Die Pest in Oftfchlefien.
Berlin , 23. J6n . Nach dem Lok.-Anzeiger berichten

polnische Blätter , daß in Ostschiesien die Pest aus
gebrochen  ist , die allem Anschein nach aus Ostgalizien
ei n geschleppt  wurde . Das Präsidium des polnischen
Nationalrates in Teschen ist durch Erkrankungen dezimiert.

Mord in Dublin.
London, 23. Jan . Der Hilfskommissar der Dubliner

Polizei wurde in einer im Mittelpunkt von Dublin gelegenen
Straße gestern Abend erschossen.

Deutscher und englischer Bergbau.
Berlin , 23. Jan . Der „Vorwärts " vergleicht die For¬

derungen der. englischen Bergleute bezüglich der Arbeitszeit
mir denen der Ruhrberaleute . Danach verbleiben die engli¬
schen Bergleute jetztu. in Zukunft /̂«Stunden länger unter Tag
als die deutschen bei besseren Abbauverhältnissen, sodaß die
englischen Bergwerke leistungsfähiger blieben als die deutschen.

Die Reichsmark --- 7 Centimes.
Genf, 22. Jan . Die Reichsmark ist gestern in Genf

weiter um 1 Cts . gefallen ; sie notiert 7 Cts.
Zwangsmaßnahmen.

Notterdani , 22. Jan . Die „Times " meldet aus Paris,
daß die Alliierten Vertreter in der Montagssitzung sich über
die Zwangsmaßnahmen  für die Auslieferung
Wilhelms II. schlüssig geworden sind.

Hier sind gestern englische Zeitungskorrespondenten ein-
getroffen und nach dem Haag weitergereist. Wie die Blätter
melden, kreuzen zwei englische Schlacht¬
schiffe vor der Rotterdamer  Reede.

Keine Einigung über den Friedensvertrag
im amerikanischenSenat.

Rotterdam, 23. Jan . Wie der Nieuve Courant aus
Washington  meldet , erklären einflußreiche amerikanische
Senatoren , daß sie alle Hoffnung, daß der Friedensvertrag
in dieser Session ratifiziert werde, aufgeben, denn es bestehe
keine Aussicht über die Punkte Uebereinstimmung zu erzielen.
Man beabsichtigt in einer Erklärung dazu Stellung zu nehmen,
daß die Demokraten und die Republikaner keine Hoffnung
mehr haben, auf eine Ratifikation des Friedensvertrages und
diesen zur Streitfrage bei der Präsidentenwahl machen.

Uebergriffe der englischen Marrnekommission.
Berlin . 23. Jan . Die „Deutsche Tageszeitung " berichtet

näheres über die Tätigkeit der englischen Marine -Ueberwach-
ungskommiffion in Vsilhelmshaven, die aus 60 Offizieren,
darunter 4 Admiralen, besteht, und die u. a. entgegen inter¬
nationalem Brauch auch die in Dienst gestellten deutschen
Kreuzer besichtigt hat, deren Auslieferung die Alliierten setzt
noch fordern.

Der Kaiser protestiert.
Haag, 22. Jan . „Daily Mail " meldet: Der Justiz-

minister weilte 5 Tage in Amerongen. Der Kaiser hat gegen
seine Auslieferung einen schriftlichen Protest dem Justiz¬
departement überreichen lassen.

Gefährdung der Stickstoffversorgungdurch Streiks.
Berlin , 23. Jan . Dem „Lok.-Anz." wird aus Halle

gemeldet, daß auf dem Luna -Werk der Badischen Anilinfabrik
6000 Bauarbeiter in den Ausstand getreten sind. Hierdurch
ist die Stickstoffversorgungschwer gefährdet.

Amtliche Kurse
mltgetellt von drr

Bankfirma« aer <L Glend, Karlsruhe>. B.
5°/o Kriegsanleihe
4°/o Wiirtlemberger .
40/n Bad. Eisend. Anl.
3V,°ft do. conv.
4"/a Bayern . . .

Allaem El Akt. .
Packetsahrt
Rordd. Lloyd„
Phönix „ .
Bad Anilinu.Soda-Akt
Deutsche Kali-Akt. .

Devise Schweiz MV Franks — 1140
Holland 100  Gulden — 24 W.

77V,
7S
78
84
71

284
148
168
320
460
339

Für die SchrtsNettuag verantwortlichBruno Wilhelm Wolter,  Nagold.
Druck». Verlag der » . W. ZaNer-schen» uchdruckeret(Karl Zatser) Nagold,
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bett . Amtlicher Berkehr mit dem Oberamt.

In letzter Zeit mehren sich die Fälle , daß Briefe, die
für das Oberainr bestimmt sind, an meine persönliche Adresse
gerichtet werden. Da diese Briefe in meiner Privatwohnung
abgegeben und an Tagen , wo ich dienstlich auswärts bin,
nicht geöffnet werden, erleidet ihre Beantwortung eine Ver¬
zögerung, für die der Absender allein verantwortlich ist.

Ich bitte daher, alle amtlichen Anfragen direkt an „das
Oberamt Nagold" zu richten. 330

Nagold, den 2l . Ja ». 1920. Oberamt ! M ii n z.

Auf die Verfügungen der Fleischversorgungsstelle voni
23. 8. 18 (Staatsanz . Nr . 199), 31. 12. 18 (Staatsanzeiger
Nr. 6/1919), 2. August 1919 (Staatsanz . Nr . 174) wird hie¬
rin! wiederholt hingewiesen. 339

Hienach ist der Handel mit Nutz- und Zuchtpferden
innerhalb Württembergs und Hohcnzollerns frei, d. h. er
unterliegt keiner kriegswirtschaftlichen Beschränkung. Für ihn
gelten nur die allgemeinen gewerbe- u. senchenpolizeilichen
Vorschriften. Der Aufkauf von Schlachtpferden ist nur
solchen Personen gestattet, die hiefür von der Fleischversor-
gungsstelle für Württbg . und Hohenzollern besondere Er¬
laubnis erhalten haben. Die zugelassenen Personen haben
von der Fleischversorgungsstelle einen Ausweis (gelber
Aufkaufschein mit Lichtbild des Inhabers ) erhalten, den sie
bei der Ausübung ihrer Tätigkeit bei sich zu führen' haben.
Der Besitz eines Wandergewerbescheins oder einer Gewerbe-
legitimativnskarte genügt nicht. Der Handel mit Schlacht¬
pferden ist nicht gestattet. Die zugelassenen Personen
dürfen Schlachtpferde nur für ihre eigenen Pferdeschlächte¬
reien oder für die in dem Ausweis aus Seite 2 bezeichneten
Betriebe auskaufen. Zur Schlachtung bestimmte Pferde,
sowie geschlachtete Pferde dürfen nur an die Kommunalver¬
bände oder die von der Fleischversorgungsstellezum Aufkauf
von Schlachtpferden zugelassenen Personen abgegeben werden.

Schlachtpferdeund Pferdefleisch, die entgegen den be¬
stehenden Bestimmungen veräußert sind, können von den
Ortsvyrstehern u. den Oberämtern zu Gunsten des Kom¬
munalverbands ohne Zahlung einer Entschädigung für
verfallen erklärt werden.

Pferde dürfen nur geschlachtet werden, wenn durch tier¬
ärztliches Zeugnis fcstgestellt ist, daß sie als Nutz- oder
Zuchtpferde nicht mehr verwendet werden können. Das
Schlachten von Nutz- und Zuchtpferden ist verboten. Die
Ausfuhr sowohl von Schlachtpferden als auch von Nntz-
und Zuchtpferden jeder Art, einschließlich Maultieren, nach
Orten außerhalb des Wirtschaftsgebiets Württemberg und
Hohenzollern ist nur mit Genehmigung der Fleischversor¬
gungsstelle für Württembergu. Hohenzollern, Verwaltungs¬
abteilung, zulässig. Die Genehmigung setzt bei Nutz- und
Zuchtpferden voraus , daß durch Bescheinigung des Ortsvor¬
stehers des Standorts der Pferde nachgewiesen ist, daß es
sich tatsächlich um Nutz- oder Zuchtpferdeu. nicht um Schlacht¬
pferde handelt und der Empfänger der Tiere ein amt¬
liches Zeugnis darüber vvrlegt, daß er die Pferde für' seinen
Gewerbe- bezw. Wirtfchaflsbelrieb benötigt. Die Genehmi¬
gung wird erteilt durch Ausstellung eines besonderen Ver¬
sandscheines.

Die (Stadt -) Schulthsißenämter u. das Landjügerftativns-
kommando werden hiemit beauftragt, die Polizeiorgane und
Landjäger zur strengen Uebermachung des Verkehrs mit
Pferden und Pferdefleischanzuhalten.

Nagold, den 22. Jan . 1920. Oberamt : Münz.

HSutezufchläge.
Laut Erlaß der Meischversorgungsstellefür Württem¬

berg und Hohenzollern vom 20. Januar 1920 Nr. 605
ünd die an die Tierhalter zu zahlenden Häutezuschläge
für Schlachttiere für die Zeit vom 19. Januar bis 18. Fe¬
bruar 1920 einschließlich für den Zentner Lebendgewichtin
folgender Weise festgesetzt worden : 338

für Rinder , ausgenommen Kälber . . . 52.20
„ Kälber . . ' . 99.60

Schafemitvollwolligen,halblangen und
kurzwolligen Fellen . ^ 73.20

„ Schafe mit Blößen . 60.—
„ Pferde einschließlich Fohlen, Esel,

Maultiere und Maulesel . . . . ^ 37.20
Die Höchstpreise für Nutz- und Zuchtrindvieh von ^ 130

für 50 Lebendgewicht werden in folgender Weise geändert:
Großvieh . . . 130
Kälber . . . . .>« 130

^6 52.20
99.60

Nagold, den 22. Jan . 1920.

^ 182.20
229.60

Oberamt : Münz.

Nagold.
Verkaufe am Montag , den

26. d. Mts . (Markttag ) vorinittags
11 Uhr ein I ' /njähriges, schönes,
braunes 336 MM

Wilh . Grürrirrger, Landwirt.
Unterzeichneterverkauft am
Montag,  den 26. d. Mts ., mittags 2 Uhr

SS Stück

LlMMsW.
Dieselben werden auch einzeln abgegeben.

Fritz Kienzle , Spielberg
ON. Nagold.306

Mit Genehmigung des Gemeinderats wird

in den städtischen Kanzleien
Samstags und an Vorabenden
von Festtagen bis Nachmittags

3 Uhr durchgearbeitet,
erstmals Samstag , den 24. ds. Mts.

Nagold, 21. Januar 1920.
Stadtschulth.-Amt : Maier

335

In letzter Zeit ist die 333

Polizeistunde
manchmal nicht eingehalten worden und als bedauerliche
Folge davon mußle nächtliche Ruhestörung und grober Un¬
fug festgestellt werden.

Es wird noch einmal darauf aufmerksam gemacht, daß
durch Verfügung des Arbeitsministeriums vom 19. Dez. 1919
Staatsanz . Nr . 293. die Polizeistunde im ganzen Lande auf
nachts 10 Uhr festgesetzt ist und daß Uebertretungen mit
Strafe bedroht sind.

Die Schutzmannschaft ist angewiesen, jede Verfehlung
unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen.

Nagold , 21. Januar 1920.
Stadtschulth.-Amt : Maier.

Bekanntmachung.
Der Mi 1 chpreis  ist lt. Genwinderatsbeschluß ab

Freitag , den 23. ds . Mts . auf
99 Pfennig pro Liter

herabgesetzt.
Der Preis für Butter  bleibt ans 3.— per Pfd.

bestehen. 331
Nagold , 22 1. 1920. Stadtsch .-Amt.

M . SttsknrksW
f. d. Obermmtsbezivk Nagold.

Die Arbeitgeber, Dienstherrschaften rc. fordern ' wir
dringend auf, die in letzter Zeit vielfach eingetretenen Lohn¬
erhöhungen ihrer Arbeiter bezw. Bediensteten alsbald der
Kassenverwaltung anzuzeigen. Im Unterlassungsfall müßten
wir Strafanzeige beim Oberamt (Versicherungsamt) stellen.

Nagold , den 14. Januar 1920.
Bors , des Vorstands : Verwalter:

188 Wilh . Benz . Lenz.

IllMMill MM
Morgen
abend '"o

Monats-
M, MsiMAlg.

im „Bären ."
Habe 8—10 Zentner

Forchen-
TüMWMN

zu verkaufen.
Offerten unter § 328 an

die Geschäftsstelle erbeten.

324
Stelle findet

ein braves, fleißiges

Mädchen
bei kleiner Familie per 15.
Februar oder 1. März d. Js.
Raa Vena Ketuaty,

C annstatt , Königstr. 80.
337

An der Bahnlinie Nagold-
Altensteig wird

Wohnung
oder ein

HM_

zu kaufen gefucht.
Zuschriften erberen an die

Geschäftsstelle ds. Bl. unter
O. 8 . 298.

309 Nagold.
Einen noch gut

erhaltenen starken:
Zweispänner

MernWN
(60 bis 70 Ztr . Tragkraft)

verkauft am Montag den 26.
Januar , vormittags 11 Uhr
Frau 2oh . Maisch  Wtw.

Großer Pollen allierik. Armee-
Woll-Tuchdeckeuf. d.ss.sol.dmiery.
Herren-. Damen- u.Kinderkleidg.
Dsch-u Bettdecken geeian., Gr ci.

el.F,- ' "17M2N1, m. nur ein el.Fchtstllleu,
Preis Felksoi de(Kh^kl)^ 1 0̂. —
gesä bt ».schwarz,blau, griin,braun
rot , Illa usw. ^ >35.—frco. Nach¬
nahme solange Bo rat. Sehr gün¬
stiges Angebot jilr Schneider und
Schneiderinnen. 8 8

3 . Thiele . Köln.
Baqards ^afse 2.

Nagold.
Gesucht

wird auf 1. Februar ein 14
bis 16jähriges

Mädchen,
das Liebe zu Kindern hat.

Frau Oberförster Birk.
Auf 1. Febr . suchen2Herren

ein möbliertes

Zimmer
oder 2 einzelne Zimmer.
Zu erfragen bei 276

Frau Hiller , Bäckers-Witwe.
Eine größere Partie

Hq-ii.B>j>jmWkil.
sowie 100 Wellen

Reisig
hat zu verkaufen- 332
Karl Böckle, Fselshausen.

M

b-1 34t -O I^ illiorrsri.

Stuttgart Oauustatt
NviibroruR VIin ^

-Z

P -ets
mttTi

aus
einschl
Mona

Nagold.
Wir machen hiermit bekannt, daß wir für

SO Mk -Stück SSV Mk.
1« MI -Stück L1V MI.

1 MI .-Stück « MI . 15 Pfg.
bezahlen.

Für altes Gold und Silber von
Schmuck und anderen Gegenständen
zahle » wir die höchsten Preife. 311

krMMör.IIdmM.K.K!2gerZmM.
MKll

kauft jedes Quantum und zahle für

ein 20 Markstück 220 Mk.
eine Silbermark S Mk.
und für alles andere Silbergeld das 6fache.

Heller, trockener

Lagerraum,
erwa 50 gm. zum Aufstellen von Maschinen
mögl. mit für Bürozwecke geeignetem
Zimmer  für 1. April , evtl, später

zu mieten gefacht.
Angebote erbeten umer 8 . 329 an die Geschäftsst. d. Bl.

Eine

Kuh
326

mit dein 3 ten Kalb 37 Wochen trächtig,
setzt dem Verkauf aus.

Friedr. Reichert, Mötzingen.
Verkaufe einen Wurf starker

MilWwcille
am Samstag mittag 1 Uhr.
Joh . Denkler . Wagner
327 Effringen:

beiO.V/.Kaiser.

Pilgerstab.
Morgen-«.Abendandachten

für das ganze Jahr mit
Berücksichtigung der haupt¬
sächlichsten Freuden - und
Trauertage  des Hauses von

Heinrich Spengler,
geb . Mk . 21.50.

Vorrätig bei 6 . ^V. Kaiser
Buchhandlung :: Nagold.

Kurse am 22 . Fomrar 1920
mitgeteilt durch die

Gewerbebank Nagold e.G mb.H.in Nagold.
Inländische Staatspapiere.

5°/, Deutsche Reichsanl.
9. Kriegsanl. - 77.50

4°/adg>.v. 1918 UNk.1925 65 8»
3»///o dergl. 5870
3"/o - . . . . 6325
5"/oI .Dtfch.Schatzamvsg. 99.90
4»/. Bad. Anleihe . . 77.-
3V-°/° . . roookbb. ab 1905 . .
4°/, Hessen.
3i/z°/„ dergl.
4°/a Württemberg., k. 1915

1921u. 1935. . .
gr/,«/o dergl. v. 1875 .
gl/,-/, „ o. 1879/80

1885/95 . . . .
3'/,°/« dergl. v. 1881/85Int . tt—0 . . .
3*/,°/o dergl. von 1900

<1903 ff) . .
3r/g dergl. von 1896 .

100.
161.50
96.-

100.50
101.75

90.50

84.-
102 .—

74

76.50
92.-

97.-
102.75

72.-

63. -

62.50
57.50

Pfandbriefe.
4°/o Dtsche. Grundkredit.

bank Golha . . . 99.—
4°/, Fcankf.Hypoth.Bank 102.50
SV,"/« dergl. 89.50
4°/o Franks. Hypoth.

Krediloer. . . . 98.75

40/0 MeiningerHypothb.
4°/o Psälz Hypothb. .
4»/o Preuß.Pfandbriefbk.
4°/o Rhein. Hypoth Bk.
4»/o Württ.Hypoth.Bank.
3>/r dergl. kdb. v

u. L- N . . . .
3>/r<>/o dergl. tilgb. ab
40/0 Wiirtt. Kreditverrin
Verschiedene Obligationen.

4°/g Stadt Frankfurta.M. 105.75
4°/g Stuttg.Stadt v,1919
4r/,°/o Allg. El-ktr.Ses.
5°/o Di utsch. Uebersre»

Gesellschaft. . .
Aktie».

Darmstädter Bank . .
Deutsche Bank . .
Diskontogesellschast. .
Dresdner Bank . .
Bad.Anilin-u.Sodafabrik
Fabr. Griesh E eklr. .
Farbwerke Höchst . .
Iunghans.G sr.Schramb.
Daimler Mo orcn . .
EßiingerMaĵ tnensabrik.

<S' 4)

138.50
280.-
207.75
181-
465-

339.50
350.—
300.-
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